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Zeit für ein Umdenken im digitalen 
Zeitalter
Was sind Sammelkonten und wie wurden sie bisher genutzt?

Historisch wurden Sammelkonten genutzt, um mehrere ähnliche Geschäftsvorfälle gebündelt 
in die Buchführung aufzunehmen. So konnten z. B. gleichartige Aufwendungen auf einem 
Sammelkonto zusammengefasst werden, um sie geschlossen in die Gewinn- und 
Verlustrechnung zu übertragen. Insgesamt sollten Sammelkonten die Übersichtlichkeit der 
Bücher wahren, indem sie Details konsolidieren, und die Buchungsarbeit reduzieren, indem 
nicht jeder Vorgang einzeln im Hauptbuch auftaucht oder auf ein separates Personenkonto 
gebucht wird.

Warum waren Sammelkonten historisch sinnvoll?

In Zeiten papierbasierter Buchhaltung und begrenzter IT-Kapazitäten brachten 
Sammelkonten mehrere Vorteile mit sich:

Zeitersparnis bei der Erfassung: Indem man Belege zu Sammelbuchungen 
zusammenfasste, konnte man mit weniger Buchungssätzen auskommen. Früher wurden 
etwa viele Einzelbelege mit der Rechenmaschine addiert und als ein Gesamtbetrag 
verbucht – das sparte gegenüber zig Einzelbuchungen erheblich Zeit und Arbeit. Gerade 
bei Massenbelegen (z. B. tägliche Kasseneinnahmen, viele kleine Ausgaben) reduzierte 
dieses Vorgehen den manuellen Aufwand in erheblichen Maße.
Einfache Kontostruktur: In der Vergangenheit waren Buchhaltungssysteme (und auch 
gesetzliche Kontenrahmen) teils weniger differenziert. Weniger Konten bedeuteten 
überschaubarere Bücher. Durch Sammelkonten konnte man auf einzelne Debitoren- oder 
Kreditorenkonten verzichten, was gerade in kleineren Betrieben die Buchführung 
vereinfachte. Manche Unternehmen nutzten z. B. ein einziges Debitoren-Sammelkonto für 
alle Kunden oder gruppierten Kunden nach Alphabet in wenige Konten, anstatt hunderte 
Einzelkonten zu pflegen.



Begrenzte Datenverfügbarkeit: Historisch lagen Detailinformationen oft nur auf Papier 
vor (z. B. Rechnungsordner oder Karteikarten). Buchhalter erfassten z.T. nur Zahlungen 
und am Periodenende den offenen Saldo. Einzelne Rechnungsdetails wurden außerhalb 
der Buchhaltung verwaltet (z. B. in Offene-Posten-Listen in Ordnern). Das Sammelkonto 
diente dann dazu, am Ende einer Periode den Gesamtbestand der offenen Posten 
nachzuführen, ohne während des Jahres jede Rechnung einzeln verbuchen zu müssen . 
Dieses Vorgehen war praktisch, weil man mangels EDV rechnerisch leichter monatliche 
Summen buchen konnte, anstatt täglich jedes Dokument einzeln.
Langsame Prozesse erlaubten Bündelung: Da Belege per Post eintrafen und Buchungen 
manuell vorgenommen wurden, war es gang und gäbe, Belege zu stapeln und periodisch 
in Sammelbuchungen zu erfassen (z. B. alle Eingangsrechnungen einer Woche in einer 
Summe). Die Sammelkonten waren ein Hilfsmittel, um Buchungen periodenweise 
vorzunehmen, was in früheren GoB-Auslegungen unter bestimmten Bedingungen 
zulässig war. Solange Belege nummeriert und sicher abgelegt wurden, durften 
Steuerpflichtige Geschäftsvorfälle gebündelt und zeitversetzt verbuchen – dies erschien 
im analogen Umfeld effizient.

Kurz gesagt: In der prä-digitalen Buchhaltung halfen Sammelkonten dabei, Mengen an 
Belegen handhabbar zu machen, Buchungsarbeit zu reduzieren und Übersicht zu bewahren, 
wenn Detaildaten nicht ohne Weiteres elektronisch verfügbar oder verarbeitbar waren.

Nachteile von Sammelkonten in der heutigen Buchhaltung

Die Verwendung von Sammelkonten bringt in der heutigen Zeit eine Reihe konkreter 
Nachteile:

Verlust an Transparenz: Wenn viele Einzelvorgänge in einem Sammelkonto 
verschmelzen, gehen Detailinformationen zwangsläufig verloren. Wichtige Angaben – 
wer hat was gezahlt, welche Rechnung ist noch offen, wofür wurde ein Betrag genau 
ausgegeben – sind nicht unmittelbar aus der Buchhaltung ersichtlich. Analysen auf 
Belegebene werden erschwert, da zunächst die Sammelbuchungen aufgesplittet 
werden müssen. Auch für die Geschäftsführung und Controlling sind Sammelkonten eine 
Black Box: Man sieht Salden, aber nicht die Zusammensetzung derselben ohne 
zusätzliche Aufbereitung. Offizielle Stellen monieren, dass eine Verbuchung nur auf 
Sammelkonten die Nachvollziehbarkeit beeinträchtigen kann.
Erschwerte Auswertbarkeit und Steuerung: Mit Sammelkonten lässt sich kaum 
zielgerichtetes Finanzcontrolling betreiben. Beispielsweise ist es schwierig, die Top-
Kunden nach Umsatz zu ermitteln, Zahlungsverzüge einzelner Kunden zu überwachen 
oder Lieferantenausgaben nach Kategorien auszuwerten, wenn alles in ein paar 
Sammelkonten gebucht ist. Moderne Fragestellungen wie Kundenwertanalysen, 
Liquiditätsprognosen pro Debitor oder automatisierte Mahnläufe erfordern aber die 
granulare Buchung pro Einzelposten. Sammelkonten zwingen häufig dazu, parallel 
Buchführungsdaten in Excel aufzubrechen, was ineffizient und fehleranfällig ist.



Höheres Fehlerrisiko: Manuelle Zusammenfassungen bedeuten immer auch die Gefahr 
von Additionsfehlern oder Zuordnungsfehlern. Werden Belege gesammelt und später in 
Summe gebucht, können leicht einzelne Vorgänge vergessen oder doppelt erfasst 
werden. Auch Korrekturen sind komplizierter: Eine falsche Einzelbuchung lässt sich 
einfach stornieren, während bei einer Sammelbuchung oft umständliche Splittungen oder 
Umbuchungen nötig sind, um einen Teil des Sammelpostens zu korrigieren. Die Fehler 
treten womöglich erst viel später zutage, weil die Detailprüfung erschwert ist. Insgesamt 
leidet die Datenqualität, wenn Informationen verdichtet statt einzeln erfasst werden.
Kein Echtzeit-Überblick über Offene Posten: Arbeiten Unternehmen ohne individuelle 
Debitoren- und Kreditorenkonten, ist der Überblick über offene Rechnungen oft nur 
außerhalb der Buchhaltung gegeben (z. B. in manuellen Listen). Das birgt Risiken: 
Überfällige Forderungen oder Verbindlichkeiten werden eventuell übersehen, 
Mahnfristen verstreichen oder Skonti nicht genutzt, weil im Hauptbuch nur ein 
Gesamtbetrag steht. Automatische Zahlungserinnerungen oder das Matching von 
Zahlungseingängen zu Rechnungen funktionieren nur zuverlässig, wenn jede Rechnung 
als eigener Posten geführt wird. Sammelkonten machen hier viel Handarbeit nötig, um 
die richtigen Zuordnungen herzustellen.
Eingeschränkte Automatisierung: Moderne Buchhaltungssoftware und Schnittstellen 
(Bank, E Rechnung, Warenwirtschaft) arbeiten am besten, wenn klare Referenzen pro 
Beleg vorhanden sind (Rechnungsnummer, Kundennummer etc.). Bei Sammelkonten ist 
diese Referenzierung verwischt – automatische Prozesse (z. B. Auto-Zuordnung von 
Zahlungen zu Rechnungen oder der Export von Einzeltransaktionen ans Controlling) 
funktionieren dann nicht oder nur eingeschränkt. Man verbaut sich also die Chance, 
digitale Prozessoptimierung voll zu nutzen, wenn man weiterhin auf Zusammenfassungen 
setzt.

Vorteile der Umstellung auf Einzelkonten und 
Einzelbuchungen

Die Abkehr von Sammelkonten hin zu Einzelkonten bringt eine Reihe handfester Vorteile:

Maximale Transparenz: Jede Buchung spiegelt genau einen Geschäftsvorfall wider. 
Damit ist jederzeit nachvollziehbar, welcher Kunde oder welche Rechnung hinter einer 
Buchung steht. Management und Controlling erhalten vollständige Einsicht bis auf 
Belegebene und können z. B. Umsätze, Forderungen oder Verbindlichkeiten pro 
Kunde/Lieferant einsehen. Im Dialog mit Geschäftspartnern (Kundenanfragen, 
Lieferantenabstimmungen) hat man sofort die Detaildaten griffbereit, ohne erst 
Sammelbeträge entflechten zu müssen.



Bessere Analyse- und Steuerungsmöglichkeiten: Mit granularen Buchungen lassen sich 
Kennzahlen und Berichte präziser erstellen. Beispiele: Offene-Posten-Listen zeigen für 
jeden Debitor den exakten Stand offener Rechnungen; Altersstrukturlisten machen das 
Mahnwesen effektiver; Lieferantenauswertungen zeigen, wohin das Geld genau fließt; 
Kostenstellenauswertungen können direkt auf Einzelbuchungen aufsetzen. Data 
Analytics und KI-Tools haben eine solide Datenbasis, um etwa Zahlungsausfallrisiken 
oder Liquiditätsengpässe frühzeitig zu erkennen – solche Analysen funktionieren nur mit 
sauber getrennten Einzelposten.
Automatisierung und Prozessoptimierung: Sobald jedes Belegdatum und jeder 
Geschäftspartner eindeutig in der Buchhaltung erfasst ist, lassen sich viele Prozesse 
automatisieren. Bankverbuchungen gleichen automatisch gegen offene Rechnungen ab. 
Rechnungsverarbeitungs-Systeme lesen E-Rechnungen aus und erzeugen direkt 
Einzelbuchungen im ERP. Workflow-Tools können Freigaben, Zahlungen und 
Verbuchungen steuern, da jeder Vorgang digital identifizierbar ist. Die Buchhaltung 
avanciert so vom reinen Datenerfasser zum kontrollierenden Organ, das von Software 
entlastet wird. Routinearbeiten werden durch Einzelkonten beschleunigt, nicht 
verlangsamt – denn was früher viele manuelle Buchungen bedeutete, wird heute vom 
System in Sekunden erledigt.
Weniger Fehler, höhere Datenqualität: Durch die Klare Zuordnung ein Beleg = ein 
Buchungssatz sinkt das Risiko von Verwechslungen und Auslassungen. Prüfungen und 
Abstimmungen werden einfacher: Unterschiede springen sofort ins Auge, wenn bspw. 
eine Rechnung fehlt, statt in einem Sammelposten unterzugehen. Korrekturen sind 
unkompliziert, weil man gezielt den fehlerhaften Posten stornieren oder ändern kann, 
ohne einen ganzen Sammelbetrag zu zerlegen. Insgesamt führt die Einzelbuchung zu 
konsistenteren, prüffähigeren Daten.
Aktive Steuerung und bessere Entscheidungen: Mit detaillierten Buchhaltungsdaten 
können Unternehmensleiter und Steuerberater proaktiver handeln. Beispielsweise lassen 
sich Zahlungsengpässe früh erkennen und adressieren, Kundendaten (Umsatz, 
Zahlungsmoral) fließen in Geschäftsentscheidungen ein, und Audit-Trails sind jederzeit 
verfügbar. Eine moderne Buchhaltung mit Einzelposten wird so zum wertschöpfenden 
Informationslieferanten. Die BStBK und Branchenverbände betonen, dass die 
Digitalisierung der Buchführung Unternehmen einen echten Mehrwert bietet – von 
Effizienzgewinnen bis hin zu besseren strategischen Entscheidungen auf Basis valider 
Daten.

 



Zusammenfassung der Unterschiede

Aspekt Sammelkonten        
(traditionell)

Einzelkonten/Einzelbuchungen 
(modern)

Transparenz Gering – Details sind in 
Sammelposten versteckt, kaum 
direkt ersichtlich.

Hoch – Jeder Vorgang ist einzeln 
sichtbar und nachvollziehbar.

 Auswertbarkeit Erschwert – Zusätzliche 
manuelle Aufbereitung nötig, 
um Details zu erhalten.

Einfach – Detaillierte Berichte 
(nach Kunde, Beleg, Kostenart) 
jederzeit verfügbar.

Fehleranfälligkeit Hoch – Summierungsfehler, 
fehlende Zuordnung oder 
Doppelbuchungen möglich.

Niedrig – Eindeutige Zuordnung 
reduziert Fehlermöglichkeiten 
erheblich.

Automatisierung Begrenzt – Prozesse schwer 
automatisierbar, da Referenzen 
fehlen.

Voll möglich – Automatisierte 
Workflows nutzen klare 
Referenzen pro Beleg.

Arbeitsaufwand Manuell geringer bei 
Einzelbuchungen, dafür 
Nacharbeit für Auswertung 
nötig.

Gesamt geringer – Erfassung 
erfolgt automatisiert, Daten 
stehen ohne Nacharbeit bereit.
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Empfehlungen für die Umstellung – so gelingt der Abschied 
vom Sammelkonto

Unternehmen und Steuerkanzleien, die noch mit Sammelkonten arbeiten, sollten die 
Weichen für eine Modernisierung stellen. Folgende Schritte und Tipps helfen bei der 
Umstellung:

Ist-Analyse durchführen: Zunächst sollte erhoben werden, wo und in welcher Form 
Sammelkonten genutzt werden. Eine Bestandsaufnahme zeigt, an welchen Stellen 
Handlungsbedarf besteht.
Software und Kontenplan anpassen: Moderne Buchführungssoftware (z. B. DATEV,    
hmd software AG, Lexware) unterstützt in der Regel sowohl Personenkontenverfahren 
(Einzelkonten je Kunde/ Lieferant) als auch Sammelkonten. Aktivieren Sie die Offene-
Posten-Buchhaltung in Ihrem System, falls noch nicht geschehen. Passen Sie den 
Kontenplan an: Legen Sie für wichtige Geschäftspartner Einzelkonten an oder nutzen Sie 
standardisierte Kontenrahmen (SKR03/04), die bereits Personenkonten vorsehen.      
Tipp: Personenkonten können im Rahmen der Digitalen Belegverarbeitung schnell und 
einfach während der Bearbeitung angelegt werden und müssen nicht zeitaufwendig im 
Vorfeld erstellt werden (hmd software AG) .
Digitale Belegprozesse einführen: Nutzen Sie die Gelegenheit, gleich um die Workflows 
für E-Rechnungen/Digitale Rechnungen zu implementieren. Das Ziel ist, dass jeder Beleg 
digital im System vorliegt und direkt einer Einzelbuchung zugeordnet wird. So vermeiden 
Sie von vornherein die Versuchung, Belege offline zu sammeln.
Schulung und Bewusstseinsbildung: Mitarbeiter im Rechnungswesen und vor allem 
auch die Mandanten sollten über die Vorteile der neuen Arbeitsweise informiert werden. 
Erklären Sie, warum man vom alten Verfahren abweicht. Oft müssen sich angestammte 
Mitarbeiter erst von liebgewonnenen Routinen lösen – zeigen Sie anhand konkreter 
Beispiele, wie viel schneller z. B. ein Zahlungseingang zugeordnet ist, wenn alle 
Rechnungen ein eigenes Konto haben.

Beispielhafte Erfolgsgeschichte: Es wird auch von renommierten Beratungsfirmen explizit 
empfohlen Verrechnungs- und Sammelkonten abzuschaffen bzw. auf ein Minimum zu 
reduzieren. Unternehmen, die dies umgesetzt haben, berichten von schnell spürbaren 
Effizienzgewinnen – die Kosten der Modernisierung werden durch produktivere Prozesse oft 
innerhalb kurzer Zeit kompensiert . Die Buchhaltung wandelt sich vom „notwendigen Übel“ zu 
einem Erfolgsfaktor, der aktuelle Zahlen liefert und Mehrwert schafft.



Fazit

Die Zeit der Sammelkonten in der Buchhaltung läuft ab. Im Zeitalter von Digitalisierung, 
Automatisierung und E-Rechnung sind neue Ansätze gefragt. Unternehmen und 
Steuerkanzleien sollten umdenken: Weg von intransparenten Sammelposten, hin zu einer 
granularen, digitalen Buchführung. Die notwendigen Technologien – von elektronischen 
Rechnungsstandards bis zur Buchhaltungssoftware – stehen bereit. Es geht nun darum, alte 
Gewohnheiten zu hinterfragen und die Potenziale moderner Buchhaltungsprozesse zu 
heben. Die Vorteile liegen auf der Hand: mehr Transparenz, bessere Steuerung und weniger 
Fehler.

Oder kurz gesagt: Eine Buchhaltung, die nicht hinterherhinkt, sondern auf Augenhöhe mit den 
übrigen digitalen Geschäftsprozessen läuft – das sollte das Ziel jedes zukunftsorientierten 
Unternehmens sein.

#functionmonday – Machen wir die Buchhaltung fit für die Zukunft!
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